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Felix Uà von Alisei 
und RenniMd AM von Wen.

Von Theodor von Lieben au,

,,^er Gartenbau," schreibt Renn- 
ward Cysat, „ist ein lustiges Studium, 
das billig alle Faulpeltzen erwecken und 
aufmuntern sollte, die Werke Gottes zu 
betrachten und dergleichen lustigen Ar­
beiten obzuliegen, den schändlichen und 
schädlichen Müssiggang zu vermeiden," 

Der vielbeschäftigte luzernische 
Staatsmann und Historiker Rennward 
Cysat, der ältere (geboren 1545, ge­
storben 1614), fand wirklich selbst auf
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seinen diplomatischen Reisen in der Schweiz, in Deutschland und' 
Italien noch Zeit, sich dem Studium der Botanik und Natur­
wissenschaften zu widmen und für seinen an der Musegg gelegenen 
Garten seltene Pflanzen und vorzügliche Obstsorten zu erwerben. 
Diese Vorliebe für die Naturwissenschaften war Cysat fast an­
geboren. Während der Jugendzeit, wo Rennward nach nur 
kchst-jährigem Besuche der Stadtschulen in Lnzern, seit 1559 als 
Apothekerlehrling sich besonders durch eifrige Selbststudien weiter 
gebildet hatte, erweiterte er allmählich seinen Gesichtskreis. Im 
Mannesalter benutzte Cysat seine Beziehungen zu hervorragenden 
Gelehrten, Staatsmännern, Welt- und Ordensgeistlichen, um seinen 
Garten mit schönen und seltenen Blumen zu bereichern. So hat 
Cysats Wirken in Lnzern für die Geschichte der Botanik gerade so 
viel Bedeutung, wie senes Konrad Gessners für Zürich, Felix 
Platers für Basel und Daniel Rhagors für Bern. Allein wäh­
rend der jüngere Rhagor mehr praktische, der ältere Gessner mehr 
allgemein wissenschaftliche Zwecke verfolgte, herrschte bei Cysats 
Gartenbau und Botanik nur die reine Freude an der Natur vor. 
Bei Stadtarzt und Universitütsprofessor Plater endlich wirkten 
Wissenschaft und praktischer Nutzen gleich bestimmend ein.

Im Dezember 1572 besuchte Cysat mit Chorherr Rennward 
Göldlin von Vermutlicher und Ratsherrn Rudolf Pfyffer auf einer 
Wallfahrt nach Mariastein On. Plater in Basel zum erstenmale 
anläßlich einer ärztlichen Konsultation.

Allmählich bildete sich ein intimeres Verhältnis zwischen Cysat 
und dem elf Jahre jüngeren Plater (1556 — 1613), wozu die ge­
meinsame Liebe zu den Naturwissenschaften und Raritäten aller 
Art nicht wenig beitrug. Selbst der ärztliche Beruf Platers diente 
dazu, diese Bande enger zu knüpfen, indem Cysat sowohl für sich 
und seine zahlreiche Familie, als für seine Verwandten und Be­
kannten oft des Rates seines auf medizinischem Felde weitberühmten
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Freundes sich bediente?) Hiezu kam der gegenseitige Austausch von 
Schriften und Erfahrungen über Behandlung der Pest?) Daneben^ 
verschaffte der immer dienstfertige Gelehrte in Basel dem luzerui- 
schen Stadtschreiber Bücher aus den verschiedensten Gebieten und- 
erteilte aus seinem reichen Wissen bereitwillig auf die gestellten 
Fragen Auskunft, wenn freie Zeit zur Verfügung stand, einläßlich, 
wenn von deutschen Fürsten stark in Anspruch genommen, kurz,, 
aber doch klar.

Befestigt wurde das freundschaftliche Verhältnis zwischen den 
beiden Gelehrten teils durch gegenseitige Besuche, teils durch Aus­
tausch von seltenen Pflanzen und Früchten, und Anleitung, wie 
solche zu behandeln feien.

Cysat hat uns über seine Besuche bei Plater in den Jahren 
1585, 1586, 1612 und 1613 interessante Aufzeichnungen hinter­
lassen, welche sowohl den damaligen Stand der Wissenschaften als 
das Verhältnis der beiden Männer zueinander deutlich darstellen. 
Der ältere Cysat teilte durchaus die Ideen seines jüngeren, auf 
verschiedenen Hochschulen gebildeten Freundes. Er war nicht tiefer 
in die Kenntnis der Naturwissenschaften eingedrungen,^) Platers- 
Anfchauungen reizten ihn zu keinem Widersprüche; vielmehr waren 
ihm diese maßgebende Belehrungen. Selbst auf theologischem Ge­
biete entspann sich zwischen Plater und Cysat kein Zwiespalt, ob­
wohl letzterer der Wort- und Schriftführer der Katholiken war,

>) 1585 befragte Cysat Plater über 29 verschiedene Angelegenheiten 
auf einmal, meist wegen Behandlung von Krankheiten, 1586 korrespondierte 
Cysat mit Plater wegen der Anliegen der Klosterfrauen in Rathausen, 
wegen den Krankheiten seiner Familienglieder, wegen Brillen, Augenwasser rc, 
1598, 15. September bittet er uni Mittel gegen triefende Augen, Weitere 
Briefe von 1599, 25, August; 1595, 5, März; 1596, Juli; 1598, April,

2) Briefe von 1591 und 1595,
P So hielt er Platers Angaben über die aus der Erde wachsenden 

Töpfe für wahr.
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welche sich 1586 auch in Basel über die Agitationen der Pastoren 
bitter zu beklagen hatten. ') Plater hatte Cysat die Denkschrift der 
letztem mitgeteilt und dabei bemerkt, das Büchlein sei nicht so böse 
gemeint.

Ohne Zweifel veranlaßte Cysat den Rat von Luzern, die 
1577 bei Neiden gefundenen Knochen eines Mammut zu genauerm 
Untersuch an Plater nach Basel zu senden, der dieselben als Knochen 
eines „16 Werkschuh und 4 Zoll" hohen Riesen erklärte. Wäh­
rend das auf Betrieb Platers von Hans Bock in Basel gemalte 
Bild dieses Riesen durch Plater 1584 nach Luzern gesendet 2) und 
noch lange Zeit im Rathaus aufbewahrt wurde, scheint die hiezu 
gehörige Abhandlung über diesen Riesen, wie die projektierte Schrift 
über den Pilatusberg, auf welche Plater noch im Briefe an Cysat 
vom 5. März 1595 verweist, nie zum Abschlüsse gekommen zu sein?)

Beachtenswert ist im Briefwechsel zwischen Cysat und Plater 
auch die Nachricht, daß Thomas Plater der jüngere, des Stadt­
arztes Bruder, der bereits Doctor Ddilosopìiiuo war, aufs ge­
naueste die Flora des Pilatus 1595 untersuchte. Mit Hilfe Cysats 
gedachte Plater diesen jüngern Bruder?) von dem er sich Großes

') Vergi. Cysats Relation in den „Schweizerblättcrn," Luzern 1896, 474 
bis 475. Segesser, Ludwig Pfyffcr, III, 130.

2) Vergi. Basler Jahrbuch 1892, 144, 162—164.
2) 1593 schenkte der Rat von Luzern Plater „etliche stuck unsers Risen- 

gcbein," worauf er versprach, die Beschreibung des Risen und dos Pilatus- 
Berges drucken zu lassen; 1609 wurde Cysat ersucht. Plater an die Erfüllung 
seines Versprechens zu erinnern. Mcmorialbuch Nr. 43, 17 d.

Ueber denselben findet sich im Luzerncr Turmbuch XI, Fol. 26 
folgende Stelle: HanS Meyer von Halla» behauptet im Jahre 1600, Felix 
BlatterS Bruder habe ihm gesagt, wenn einer eine unverdorbene Allraune 
ausgrabcn könne, so habe er von derselben ein tägliches Einkommen von 
fünf Schilling. Mit Doktor Felix Blatters Bruder habe er eine Allraunc 
geholfen graben, „die habe er in Händen ghan, sye läbcndig gsin in gstalt 
eines kleinen Männlins."
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versprach, in Pavia, wo derselbe die in Basel begonnenen Studien 
fortsetzen sollte, bei einer Familie unterzubringen. Die Kriege um 
Leon hinderten damals diesen jungen Mann, der schon in Anatomie 
und Botanik wohl bewandert war, die Universität Montpellier zu 
besuchen.

1586 besichtigte Cysat Platers Sammlungen und bewunderte 
besonders die seltenen Fische, die ihm aus ganz Europa waren zu­
gesendet worden, sowie die Versteinerungen. *)

„By Herren doctor Felixen Platter zu Basel," schreibt Cysat 
sfol. 214, 1>s: „findt man iuliuitum Tllossurum von Simplicien, 
pisntis, Metallen, Erd- und Wasser gewachsen, und andern wun- 
derbarlichen suchen und mirseuiis nsturss, die einem wol einen 
stuporem verursachent und zu besehen wol würdig sind. Er hat 
mir zu ettlichen malen zugeschrieben, mich derzu geladen und mir 
versprochen was möglich zu participieren. Denn er darin meldet 
(ul)8it proavi ssotsntis). Ich hab's um Ine verdient. Dann ich 
Ime auch in vilen fachen nutz und dienstlich gsin und sonderlich 
geuoßen auch Ine sonsten wol vereeret und Ime mit ettlichen 
frömbden seltzamen köstlichen und in Tütschland nie gesähencn 
simplicien Ime zu gesprungen, als mit der Opuntis, oder illievs 
Inàs, Osuroesrsso (wölche Ich zum aller ersten vor andern 
in Tütschland bekommen) und andern, wölche er vast hoch haltet, 
sonderlich daß die Opuntis Ime frucht geben, wölches in Lurops 
wol seltsam und wundersam. Er schrybt auch, Er habe vil schöne 
ot)8orvstion68 und oxporimonts in ro Lloàs, Ooor^ios, 6u- 
iinsris, auch andere lustige poßen und sonst schöne künsteu, beson­
ders in insuis nstursii, die er in ein buch ußzüche und damit 
mir und andern guten freunden zu unsern gärten, kuchi und anderer 
roerostion dienstlich sin könne und wolle.

') Codex, L1. 103, 208 k.
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Aus „dem rychen und großen OuMxliàeio" Platers er­
wähnt Cysat auch folgende Merkwürdigkeiten (N. 103, 286):

Holz so zu ysen worden, auch zu stein, da man die siAirg. 
und anzeig wol spüren mag.

Haselnuß so zu stein worden.
SternensteinZ) glych einem hempfligen zapfen oder knebel, so oft 

man darabschlacht, so gibt es allzyl ein recht gformierten sterilen.
Irdene krüg oder Häfen, so an einem ort tütschen Lands erst 

by unsern zyten erfunden, wölche selber snn, sxoiitk uß würkung 
der natnr uß der Erden Herfür wachsent glych wie die Erdschwämin 
oder Pfifferling. Wenn dann die Sonn ein Tag daran schynt, so 
find sy schon in jrer Vollkommenheit, verglychent sich auch den ge- 
schirren, so die Haffner mâchent, allein das dise nit so suber glatt 
abzogen, sonder ettwas dolpechter sind (299 b rrä 1586).

Dann Zähne von Meerfischen, 25 Pfund schwer, gefunden in 
der Birs bei Basel.

Horn eines Einhorns, gefunden in der Birs, ähnlich jenem 
von Lenzburg, das sich aber nicht als ächt erwies. Versteinerte 
Kräuter, Bäume und Früchte; „ein gewäx wie Helfendem," aus 
einem Felsen ausgegraben. Versteinerte Schlangen.

1585 sah Cysat bei On. Plater in Basel Gebeine von Risen 
die auch Menschen sind; von denen findt man seer grosse zän . . 
nemlich die stockzän einer guten Mannsfust groß, die kleinen aber 
halb so groß, das warlich wundersam zu sehen. Sind Ime uß 
Engelland zugeschickt worden, von einem großen Risen Cörper, so 
erst by menschen gedächtnuß daselbst funden worden.

Die hab ich darnach igiZ eben daselbs wiederumb gsehen 
und daby ouch ein abcontrafetung uff thuch eins jungen 25järigen 
Saxen, den man deß verschinen 1613 Jars uß Tütschland heruff 
gen Basel und wytters durch die Eidgenoßschaft von Wunders wegen

0 Eine Versteinerung.
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in Itîìli-ìm um besichtignng und gellt nfsnemmens willen gesürt. 
Ein Mensch einer übernatürlichen grosse, den man doch nit under 
die Risen zellen wollen, aber sonst so hoch, daß ein ansehnlicher 
wolgewachßner langer Mann Ime allein bis an die uchs ft langen 
mögen. Ist auch starts Lybs wol gewachsen. Ich hab sin Hand 
gemeßen und 2 miner spannen funden?)

Von 1586 bis 1618 hatte sich Or. Platers „OaxoMiln- 
àm" wol umbs halb gemeeret, also daß einer wol ein ganze 
Wochen brachte alles eigentlich zu sehen. Ist auch kum glnuplich 
wärs nit gsehen von allerley fachen nß dem Lufft, uß der Erden, 
uß dem Mör und Wassern nit gemein, die wir in unsern Landen 
täglich sehent, sonder alles frömbde, seltzame ungewollte monstrno- 
sische und sonst Wundersachen, so die natur fürbringt. Auch Heid­
nische, Türckische, Mörische, Canibalische, Indianische, Japanische, 
Chinesische fachen «x àtnxoààis und uß der nüwen weit, von 
ihren abgöttern, kleidungen, währen, Waffen und derglychen, allso 
daß einer sich darob vergafft und des Munds offen vergißt. Under 
anderm sieht man da ouch einen zan von einem Mörsisch uß dem 
Scythijchen oder Russischen Mör, Wallruß genannt, deren jeder 
solcher zänen zwen hatt uß dem obern kiffel heruß, wie sy der 
Elephant im andern kiffel ob sich ußgekert, also hats diser fisch 
oben ab nit sich ettwas oben har gekrümbt. Ist ungfarlieh eins 
spieß lang und by 4 Zentner schwär oder mer?)

Dieser Zuwachs stammt zum Teil von der Erwerbung der 
naturwissenschaftlichen Sammlungen Konrad Gessners, der schon 
1565 sein der Wissenschaft geweihtes Leben beendet hatte, ft

9 Achselhöhle.
Codex, U. 108, 254 b.

') U. 103, 285 t>.
ch Zur Geschichte der Sammlung vergl. Miescher, Medizinische Fakultät 

Basel p. 53. Basler Jahrbuch 18VI, 161—165. R. Wackernagel, Ueber 
Altertümer-Sammlungeu, Basel 1894, Seite 11.
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Besonderes Vergnügen bereitete Plater seinem Freunde Cysat 
den 22. August 1613 dadurch, daß er ihm ein aus England er­
haltenes Vogelnest übergab „mit sinem zyttigeu und setz »Wegen 
wollenden Vogel." Es war darin das Ei eines Wasservogels, der 
auf einem Baume genistet hatte.

Plater erläuterte Cysat die Anatomie der Krebse und ver­
sicherte, „Zähne, Magen und Leber derselben seien lieblich zu essen, 
aber vom Pöffel werden diese hingeworfen."

Beide Freunde tauschten die Pflanzen aller Art, die sie von 
ihrem großen Bekanntenkreise zugeschickt erhielten oder selbst fanden 
und zogen, unter sich aus.

Zu Cysats Freunden gehörte besonders Landeshauptmann 
Balthasar Luchsinger in Locarno, der ein eifriger Förderer des 
Gartenbaues war. Er gab Cysat eine Anleitung zur Behandlung 
der Pomeranzenbäume. Apotheker Philipp von Mentlen in Alt­
dorf unterrichtete Cysat 1599 über die Kultur der Spargeln.

Aus dem Kloster Wettingen erhielt Cysat: genuesische weiße 
Röslein; gefüllte leibfarbene Mayen-Röslein, Adams-Aepfcl, einen 
Senfbaum.

Durch seinen Halbbruder Hans von Lausten empfing Cysat 
1584 aus Rom ein vier Pfund schweres Blatt der k4ou8 Iirclies, ; 
1610 und 1611 wieder durch den in Montpellier studierenden 
Luzerner Johann Gilgi ein solches Blatt, Huviàrm ste1Ià8 
und kleine Gladiolen. 1613 sah Cysat bei Plater, der schon 1554 
seinem Vater aus Montpellier ein aus Spanien stammendes Ficus- 
blatt gesendet hatte, die Frucht dieser Pflanze.

Die Passionsblumen, die 1581 Karl Clusius abgebildet hatte, 
waren 1608 durch Spanier aus Indien importiert worden. Schon 
1612 besaß auch Cysat solche.

Besondere Sorgfalt verwendete Cysat auf die Kultur der 
Tulpen. Schon 1559 hatte Konrad Gessner in seiner Ausgabe
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des Vkà'iu8 6vi'às pNA. 213 eine in Augsburg vorhandene 
Tulpe abgebildet, die aus Kappodocien stammte. 1565 besaßen die 
Fugger solche?) In Wien erhielt Charles de l'Ecluse aus Arcas 
von Lusbecsiie, türkischen Gesandten, Zwiebeln von
Tulpen., 1575 setzte er dieselben und besaß 1585 schon verschiedene 
Varietäten. Wild wuchsen damals die Tulpen zwischen Konstan­
tinopel und Adrianopel, wie im südlichen Rußland. Aus Tournay 
wurden sie nach Frankreich verpflanzt, wo 1610 Peiresc in Aix 
sich mit ihrer Kultur abgab?) Schon zu Ende des 16. Jahr­
hunderts besaß Cysat und durch diesen auch Felix Plater mehrere 
Arten von Tulpen. 1612 notiert sich Cysat, daß ihm eine rote 
Tulpe „samen fürbracht? b)

Er stellte auch Beobachtungen über die Dauer dieser Blume an?)
Nächst den Tulpen pflegte Cysat besonders auch die ksäoiiig,, 

die er sich durch wandernde Franzosen verschaffte. 1612 besaß Cysat 
die einfache, leibfarbene, die gefüllte, xueouin imrlliüorn, oder 
pol^àlios aus Flandern, bis 400 Blätter zählend, die wilde 
oder sterile, mit einfacher, bleicher Blume. 1613 kaufte er von 
einem Franzosen die gelbe Paeonia, die einfache und gefüllte weiße 
und noch eine leibfarbene.

0 Hehn, Kulturpflanzen und Haustiere 1883, x. 420.
0 Xouveau àietionnairs à'bistoire natur, karis 1819, XXXV, 20—21. 
0 A. 103, 277 d.
0 Ueber die Tulpen machte Cysat folgende Aufzeichnungen:

1605. 2. April öffnete sich die rote Tulpe, dauerte bis 4. Alai.
6. „ „ „ andere „ „ „ „ 25. „

29. „ „ „ gelbe „ ,, „ 25. „
1606. 13. „ rote „

27. „ „ gelbe „ „ 27. „
1. Mai „ „ „ „ 21.

1607. 7. April „ „ „ rote „ „ ,, 13. „
N. 103, 215. ,
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Der Bischof von Sitten, welcher Rosen liebte, schickte 1612 
Cysat zwei Arten „lybfarber und wyßer Rosen sonderer Art." Er 
spaltete die Wurzeln, steckte Zimmet, Macis oder Nägelein darein, 
band sie wieder zu und setzte sie; dann erhielten die Rosen „den­
selben Geschmack."

Aus Paris erhielt Cysat 1613 Ozwlainon wains vsl no- 
tuncknm.

Am Genfersee sah Cysat 1581 eine Sonnenblume, mehr als 
tellergroß: selbst mit seinem Reithnte hätte er diese nicht bedecken 
können. Im Jahre 1585 besaß Cysat selbst eine solche von 15 Fuß 
Höhe, mit breiten Blättern rings um den Stamm, so daß zwei 
Männer darunter fast ganz gedeckt hätten stehen können, da die 
Blätter fünf Spannen lang und vier breit waren. Die Blume 
wog vier Pfund.

Im Jahre 1586 pflanzte Cysat an der Musegg Dactylen, die 
im Sommer des folgenden Jahres schon eine Spanne hoch waren.

Zum Schmucke der Gartenmauer verwendete Cysat 1598 die 
Oxnàlaà, welche ihm sein Sohn Philibert Emanuel aus Padua 
gebracht hatte.

Ergiebig für neue Erwerbungen war Cysats Reise nach München 
im Jahre 1606. In Rorschach, Augsburg und München sah Cysat 
damals zuerst die roten spanischen Schneebällen.

Mehr als die Zierpflanzen schätzte man aber das Tafelobst. 
Um das Jahr 1570 hatte der Bauer Hans Räber in Haltikon 
bei Küßnach die schönsten und größten Aepfel, „also, daß man von 
wytem har darnach gestellt." Später machte ihm Richter Sebastian 
Stalder in Meggen den Rang streitig. Dieser führte aus Frank­
reich und Piémont neue Obstsorten ein, namentlich frühreife Birnen 
aus Piémont, genannt ?6ni don Olinisàni. Unter den lang 
sich haltenden, aus Frankreich importierten Aepfeln standen obenan 
die „Oswxontii."



Im Jahre 1599 anerbot Cysat seinem Freunde Plater: „große 
Barillen wie Pfersich, gar groß Küttinen (Quitten), große schöne 
schwarze Kriesi von Weggis;" „Herumi'ig. oder Llcààug. 
D. Quenzii,") freinde Erbsen und Bohnen, verschiedene Tulpen 
in diversen Farben, Iris llorouliim, Iris üors nido, kusouiu 
uldu, Uki'àvlljg. cis ksrus, kstrossüuum subito uasesus, Herba, 
appetitum perciens — ciuaouucmius oder Dblsspi, Holi me tan- 
Asi's, Laisumus novus.

Pfirsiche und Jasmin hatte Cysat selbst 1578 aus Piémont im­
portiert; letztere namentlich aus dem Schlosse Jssoigne im Aostathale.

Den alls Natolien in der Türkei stammenden, 1574 bekannter 
gewordenen Laurocerasus importierte Cysat 1580 aus dem Garten 
des Grafen Pirro Borroineo zu Leimano, drei Stunden von
Mailand.

Einen reichen Fundort schöner Blumen entdeckte Cysat auf
Monte Baldo bei Verona. Er legte sich ein Verzeichnis der 
dort wachsenden Pflanzen an. Hier blühte z. B. die Lunaria, auf 
welcher die Alchemisten jener Tage viel hielten. Eben diese Pflanze 
erhielt Cysat auch durch Plater, was um so begreiflicher ist, da 
alchemistische Versuche in Basel besondere Verehrer fanden und 
seltene oder geheimnisvolle Pflanzen in einer Stadt, die schon gleich 
nach der Mitte des 13. Jahrhunderts eine Gärtnerzunft in ihren 
Mauern entstehen sah, immer gesucht waren.

1598 sendet Plater an Cysat pup-rr luäieum „ist ein schwarze 
yngeschmorrete verschriunpfte würz eines kleinen öpfelins grosse, in­
wendig wyß. Von einer Wurzel kau man bald vil Bulles, ja by
60 oder 70 finden an fädenen, in der erden hin und wider zer-
fladeret und im Herbst ein fester soll."

') Dr. Küntzi, Stadtarzt in Freiburg in der Schweiz, der mit Dr. Plater 
auch über die Behandlung von Pestkranken korrespondierte.
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„Man halt sy," schreibt Plater, „in Fürsten Höfen und 
Kuchen in sondern! wärt, man südt sy in wyn, darnach beschnitten 
und im saltz und Pfeffer geessen wie die Tartufflen und Kestinen, 
deren gust sy hand."^)

1605 meldete Cysat an Plater, er habe im letzten Jahre in 
Mailand während fünf Wochen viel Lustgärten großer Herren und 
Klöster besichtigt, „aber von Simplicien^) wenig bsonders funden, 
ussert Imui'oe6iu8U8, Limueu uiÄng. vorn, 6-6U68tn Ugmiug,. 
Sodann im Garten eines Apothekers neben der Herberge zu den 
drei Königen: Barillen die man nempt kr-rsoociu. oder ^i'ms- 
umou, sind nit grösser dann die andern, aber gar lieplichs gusts, 
bitzelecht, surlecht und bisams geschmacks; aber mancherlei frömbde 
Art, uva RomÄiiÄ, tragent 2 mal des Sommers, sind schön und 
groß im größern Cappuziner Closter, in's Grafen Pico Borromei 
garten, uva OoMourr langlecht groß und andere mehr. Bim Am­
brosio Formerò trüben Ellen lang und 5 Pfund schwär."

Im Mai 1605 schrieb Or. Plater an Cysat:
Simplicien halb wöllend setz Germania und Holland Italiam 

übertreffen.
In Holland zahle man für einen bulbum imruin 50 st. Aus 

dem Garten eines verstorbenen Holländers seien für 6000 Florin 
„Simplicien" verkauft worden.

Der Artillerie-Meister Friedrich Mejer in Straßburg löse 
jährlich „ettlich 100 florin ex plantis."

Sein 1?ieu8 luàu, trage in Basel Frucht?)
Plater berechnete 1612 den Ertrag von seinem Obst- und 

Gartenbau aus 2054 Pfund.

>) M. 103, 279 b.
2) Vergi. O. Brumifels, Herbsrum . . . sieoves . . . uppeculix äe usu 

et »<1i>äni8tr8tione 8>rupliemir>. ^.i'Asntorriti, I. Schott 1532.
0 M. 103, Fol. 16l.
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Als der jüngere Thomas Plater in Montpellier seinen Studien 
oblag, sendete er seinem Bruder von dort aus seltene Pflanzen. 
Solche erhielt dieser auch von dem gelehrten Dr. Johann Bauhinus 
in Mümpelgart, von Carolus Clusius in Leiden und vom Geschütz- 
meisten Mejer in Straßburg. Zu seinen angenehmen Erinnerungen 
an die Reisen nach Württemberg, Straßburg und Pforzheim rechnete 
Plater 1596 den Anblick schöner Gärten. Nicht ohne Stolz meldete 
Plater seinem Freunde Cysat, daß Italiener und Franzosen mehr 
und mehr die Verdienste der deutschen Gelehrten und Aerzte an­
erkennen, was sich auch aus dem Besuche der Universität Basel 
von selten der fremden Studenten erweise.*) Diese Aeußerung ist 
keineswegs als eitles Selbstlob aufzufassen, sondern als eine durch 
die Geschichte der Wissenschaften wohlbezeugte Thatsache, da heute 
noch die medizinische Fakultät Basel „Plater als ihren größten 
Stern" verehrt?) Plater hat in seiner Bescheidenheit nur zu melden 
unterlassen, daß ihm persönlich auch das Verdienst zukam, die Er­
richtung eines eigenen Lehrstuhles für die Anatomie und Botanik 
an der Universität in Basel durchgesetzt zu haben.

Wie Plater nnd Cysat gemeinsame Freunde besaßen, so er­
kannten beide auch in dem jungen Dr. Josias Forrer von Luzern 
einen gemeinsamen Feind. Forrer hatte Cysats finanzielle Interessen 
durch Eröffnung einer neuen Apotheke in Luzern geschädigt, Plater 
aber gekränkt durch die Behauptung, seine luzernerischen Patienten 
klagen über zu hohe Arztkonti.^)

Im eifrigen Studium und gegenseitigen Austausch von Schriften, 
Pflanzen und Poesien blieben die beiden Freunde bis zu ihrem 
Tode verbunden. Der ältere Cysat starb 1614, der jüngere Plater

fi Beilage Nr. 6.
fi Vergl. Dr. Miescher, Die medizinische Fakultät in Basel und ihr Auf­

schwung unter F. Plater und C. Bauhin. Basel 1860.
fi Beilage Nr. 6.

Basler Jahrbuch 19i0. 7
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1613. Beide wurden von der Mit- und Nachwelt als höchst ehren­
werte, um ihre Vaterstadt wohlverdiente Männer gepriesen. Das 
Werk über den Pilatus, in welchem Plater die Verdienste seines 
Freundes Cysat um die Naturwissenschaften, namentlich auch seine 
Beschreibung der Flora der Lützelau bei Wäggis, hervorheben wollte, 
erschien niemals im Drucke. Deshalb ist die Kunde von diesem 
Freundschaftsbunde auch nicht in größere Kreise gedrungen. Viel­
leicht wird durch diese Zeilen ein Forscher angeregt, aus Basler 
Bibliotheken diesem interessanten Freundschaftsverhältnis noch weitere 
Nachforschungen zu widmen, und dadurch die Biographie Platers, 
die nur bis 1565 vollständig vorliegt, zu ergänzen.

Beilagen.
Nr. ft M8, 3). März.

Dem Eerenvesten firnemmen Herren Renwardt Cysat, Statt­
schreiber zu Lucern, meinem günstigen Herren.

Eerenvester firgeliepter günstiger Herr Stattschriber. Deß Herren 
schreiben hab ich entpfangen, auch doruß verstanden wie deß Herren 
hußfrauw morbo nento laboriere. Gott lob daß es besser worden, 
vnd bedancken mich gegen dem Herren abermolen gantz dienstlich von 
wegen überschickens sominibus, mit dienstlicher bitt, so die Opuntin 
käm, mir die fürderlich zu kömmen lassen. So der her gelegenheit 
gen Luggeriß zum Herr Luchsinger, und mir möchten ettlich xlnutns 
llnsmini Uisxnnici bekömen; ist ein herlich gewegs.

Uff die intsrroAntorin gib ich dem Herren dise antwort:
1. Die .-IrtiM südet man, darnach thut mans in blettlin 

mit ancken, imber, wie die spargen; sind sehr gut, 6t muimribus
lNO ANANUNt, 6t Vilis 86M6N.
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2. Nsivs sid0N68S6N8 wirdt ein großer bäum, dragt schoene 
blumen, blibt vil iör, doch muß man's im winter iustellen. Ich 
bhalt meine im geschir.

3. 8sià mirneulosu. in ein gschir gesetzt, soll man nur ein 
xlsiàm blyben lassen; ich versetz vil in grundt; ist wunder schön, 
blibt nit über winter; alle ior frischs gefeit.

4. Olisinsslss auch in ein geschir, vnd Ltoimx mießen in- 
gestellt werden. Ollsmsslsss tolis, purgieren; sindt gforlich. 
Ltorax ist sunst ein hübschs blümlin; bliben vil ior.

5. linàio blibt im garten, gwindt ein wurzle» eins zentrier 
schwär, gwindt über das ander ior alzit ein stengel zweier mannen 
lang, daran wisse matery wie esru8s, daß mau wisse färb daruß 
machen kaun. Die Immen sitzen seer dran, so es Klient.

6. Lti'gmoà sol in ein geschir gefeit werden, all ior; dregt 
ein wolschmeckende gilgen; darnoch ein ruchere nuß.

7. Natrium setzt man; wagst gern; ich loß malen; gibt gar 
lustig mal zum nießeren.

8. Ü-Mitnäsm seit man in garten.
9. Jßvogel ist der uff den wyern füget, von schönen Farben. 

lsMg, Imt. ülutius Itsli8. Ü68ebsuv 6aIIÌ8, num Meatur 
xÎ8L68. Hase xsuei8.

So vil die stock belangt die der Herr begert, schick ich im erst­
lich rauuueult bomMeiut 8smsu.

Item Vs kot borraei8 artitleialis.
^.utiàoti Nàtoli l lot.
lkaäix 8srp6utLi'ias rvil ich ein bulkun vsgraben. Wirt der 

Herr emphachen. Sindt zwey stüdelin.
lusuri squilli 8smsn hab ich nit, daß es fern nit zütig wor­

den, soll mir aber kömen. Huoà às so Nst!iiolu8 8eribit tabs- 
lo8um 68t, ut st rsliqut ts.8tantur.
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Dmtorium Oallieam schick ich dem Herren, bedunckt mich, sy 
mächtig wol beschriben, V6v6 et 8iU6 aMotu.

Itiusiurium Hiei'vsolomitkrnum hab ich ungebunden nit be­
kämen kennen, sindt alle verkaufst, aber man bringt ietz von Franc­
fort, wirt eins dem Herren werden?)

Das alles hab ich also in yl dem Herren, dem ich ze dienen 
von herzen geneigt, zur widerantwort nit verhalten wellen. Mit 
bitt in meinem namen zu diser malen um die thüren Rötels) ze 
dancken, sindt gar gut und seltzam by uns. Ich schick dem Herrn 
ein biechlin ck« xaes Ilslvst. Habs noch nit geläsen, hör aber es 
sy nit böß. Hiemit deß Herrn dienstwilliger allezeit. Datum Basell 
den sontag Laetare nach altem Kalender itzgb.

Felix Platter, Dr.
Stattarzt ze Basel.

Ich vernimm es werden Issati a vobi8 go Basell körnen, 
wolt der Herr were auch einer, unser stuàia ze communicieren.

Original der Stadtbibliothek in Luzern, Codex N. 103, sol. 159.

llr. r, 15gr, ir. November.
Dem Eerenvesten Herren Renwart Cysat, Stattschreiber zu 

Lucern, meinem günstigen Herrn.
Eerenvester firgeliepter Herr. Eß freuwet mich, daß der Herr 

unser frindtschafst begärt sei'ilmuào erhalten, doran ich auch nit 
sümig sein wil.

Den pomeranzenbaum hab ich empfangen, bedanck mich gegen 
Herren seiner gehapten mien; sunst ist er nur ein wilder.

0 Folgt ein Rezept für ^.eetuiu ex Nalso et pro öaemorroiclibiis. 
0 Rotforclle, Lsloio 8r>ìve>ilius.
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Das vermeinte 86inp6i'vivuin ai'boi68e6N8 ist ein lauro- 
C6NN8U8, gar ein frembdt gewegß, freuwet mich gar wol vnd wachßt 
mir schön; mechte wol version eb eß den winter liden moechte. 
Dan ich darfs nit wagen mit außsetzen. Wolt auch gern bericht 
haben, wie man mer planta8 sonst zien solte, wie man die schling 
abbrechen sol?)

Die Opuntiam stelle der Herr in ein warme stuben, sy fnlt 
sunst. Ich hab schon anderthalb mannen lang plantai

Iäi'U8, so er in geschüren stot, stelle er in teller, wie auch 
àixbam albam, so man àaànae àiesnnan nempt, dann sy 
erfrieren snnst; bliben wol zu Zeiten, aber tompt groß gfrüst oder 
nesse, so farm sy. Stond sy aber im garten, so vermache der Herr, 
daß nit doruf regne, so bliben sy auch; so mans ze fest mit struw 
vermacht erstiken sy. So es aber rii^iplra wer, so man Imiuba8 
nempt, die bliben, erfrieren nit.

Vom àbu80 weiß ich nit. Ich hab keinen, vnd hab ich 
lang darnach geschriben, aber noch nie bekommen, so der ettlich 
(hätte?), bäte ich in dienstlich mir ponn la pareille, mit ze theilen. 
Ich hab gesehen wagsen zwey stüdelin, sindt aber klein, bsorg sy 
bliben nit.

Diß Jar hab ich bàtnitinm Inànm gehapt, Oannain 
liiàan, vnd andre schöne plantai, ein große zal 0uxi'688v8, 
-0app66688 von Leon etc?) Ist in's Herren dienst. Wan ichs nur 
den winter firbring. Ich fill alle teller vnd gmach.

0 Anmerkung von Cysat: Ist jetz gar gmcin by vns vnd in Tütsch- 
land. Ich bin der erst gsin, so es in Tntschland bracht. Ist von Florenz 
gar Lucearis, da dannen mir zu kommen, blybt sommer vnd winter grün; 
man kan bald vil zyglen. Ich Habs an vil ort vnd end hin verert. Viäs 
Plinium in sna Iristoria naturali, der beschrybt diß artig über 25, 15 eap. 
àe Oeraso.

h Cysat: Diß ist jetz by vns gar gmein worden vor allen hüsren vnd 
senstern by bürgern vnd puren. A. 108, Fol. 77.
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Ich bin in so viel nsssoeiis; mmi fieri mir fil frembde Herren 
zu, daß ich gar kein ruw weder ze studieren, noch mein Opus ze 
absolvieren, wie ich ein groß werk vnder Handen.

Oong'ior sum, guia iusunäum midi tseum eonusnsai'i. 
Vaio, vir amieissims, ob saiutsm Oomino Lebnltsto st amisis 
äisito. Lasilss 12 Novembris (15)92.

On. Oslix Olatsrns, Nsàieus m. pp.

Nr. 3. iSstZ, 18. August.
Dem Eerenvesten Herren Renwart Cysat, Stattschreiber zu 

Lucern.
(llavissims vin. intsri'Ossata brsvitsv rssponàso quia 

aditum panant nautas.
ilrspboâslum folio tonui findt man auch im Pilatusberg 

vnd snnst, hab keinen im garten, ist kein frembde planta.
Osonia manis ot à8tnntii Inäiei somina schik ich, sindt 

wunder schöne plantas, wagssen gern sx ssmins, vnd muß Aa- 
stuntium Inclieum also alle ior frisch geseit werden. Nitto llonss 
st lolla. Ounania anania wirt a Nattbiolo nit beschriben, aber 
Ooclonsnus bschribtz sub nomine violas latifolia; so findts der 
Herr in leonibus, die ich im geschikt hab auch. Ich bhalt die 
finden, vnd thun die zwey blatt von dem mittlisten, das durch­
sichtig ist, gsieht gar schön, blibt lange ior, henks auf.

Vom drakenstein, der gfalt mir wol, ist ein wunderbarlicher 
Steins) aber ich hab glich wol nit der gattung, aber doch nit 
vnglich, auch allerley form, vil hundert gattung. Aatnna luclit in

b Cysat hatte eine Abbildung jenes Meteorsteins gesendet, der als 
Drachenstein in Luzern bekannt war. Vergi. z. B. Cysat, Beschreibung deß 
Lucerner-Sees 1661, S. 176 ss. Cappeller, pilati illontis Historia 1767. 
pad. VI.
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terra et torma, ex laxiâibus globos, 6guras, animalia, ser­
pentes, concdam, cornum, ac 8i venàentur »e transmutata. 
ex ueiâs in saxum. Its, vi ili integra cornua, guada eleplran- 
tum sunt, item veluti unicoimiunl iu terra iuveui, guae ad 
auimalibus venisse, et in saxum trasmutata tabulant.

Balsamus àlpinus wagsst hufechtig im Pilatusberg, dregt 
schöne bliemlin; gradi in der stundt schickt man mir ein pianiam 
von Bern, jampt anderen vil bergkreuteren, aber sy ist zegenost. 
Wan der Herr inng ließe ausgraben mit dem grandi auß dem berg^ 
setz sy in garten eb sy blib; ist elegantissima pianta. Wolt ouch 
gern haben Balsamum arii tuiuole^) macht man mancherley, hab 
vil àescriptiones. Ich hab auch verum balsamum naturale.2s

Mett ist alten lenthen wunder gut, et in calculo et aliis 
altectibus, aber in iuvenili et in liosis venit in lilem.

Olusii derbariuni ist noch nit vorhanden; verhofs die Franc- 
forter meß in ze bedienen.

LIascam pro calculo hab ich ietz nit bereitet; by nechster 
botschaft findt in der Herr.

Domini totus, totus tantus guantus. Vale, salutem op­
timis viris. Basiles 25. àgust: -4? (igsgg.

Nr. 4. Mö, 5. März.
Deui Eerenvesten strnemmen, hochgeachten Herren Renwardt 

Cysat, Ritter, Stattschriebern zu Lucern, meinem günstigen Herren 
zu Lucern.

Eerenvester großgüustiger Herr. Deß Herren schreiben hatt nach 
seer erfreuwet und begeren nit mer, dan daß unser setz lang ge-

') U. 103, 77. ^imz-ris oder LalsaiuoZonüron, dessen Harz als Arznei­
mittel gebraucht wird.

0 palsamui» eoprrivao von 6<>xaitera okLeinuiis.
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haltene und aufgerichte früntschaft bestmöglich verharre, auch zu 
nemme, do eß an mir nütt manglen soll, und wie den Herren die 
vilsaltige nuotin, etwaß am schreiben hinderen, also auch mich. 
Dann mir so vil casus zu kommen teglich, auch ie lenzer ie mer, 
also daß ich neben meinem berus wenig wil mir oder ander leuthen 
ze dienen. Mecht wol leiden, es driege sich ein mol glegenheit zu, 
daß wir Lasilee ze samen kömindt, vnsere fachen gnugsam mit 
einanderen ze conserterem Der Herr wurde wunder gesächen, wie 
ich ein werck vorhanden iu opere practico, vnd observationibus 
variis ze schreiben. Darinnen auch kilati montis bistoria et 
<4^§antum kompt. Weiß wol, so es einmal in druck komen wirt, sol 
hoch gescheht werden und so ichs nit erleb, Wirt von Dr. Felix, meus 
juvenis, nach meinem todt mer geredt werden, denn man ietz weißt.

Ich hab im sein, mein tratrem, der schon kbilosoxbiae 
ckoctor ist, und in Historia simplicium et Anatomie gar wol 
versiert, us den Pilatus berg disen summer ze schicken, und in recht 
durch suchen, damit nut in ckescrixtione außblibt. So im Gott 
dz leben gibt, wirdt er ein firnemer Neäicus werden, der auch zu 
Lucern etwaß guts schaffen kam Wil in aber in Franckreich oder 
Italiam schicken noch ettlich iar. Do wirt er vns varia zuschiken, dan 
rr ein wunder lust darinnen hat. Die krieg um Leon hinderen mich, ich 
schickte in sunst gleich gon Monpelier, besorg miest in in Italiam 
schicken. So der Herr etwas glegenheit mißte, daß ich in zu Padua 
ringer halten könnte, wie der Herr den seer bekant, wolt ichs verdienen.

Der Herr wolle sein best thun, eb mir Arbutum, NMbum 
tenui lobo oder Larentinam bekomm kenten.

Ich bedanck mich gegen dem Herren vm dz tractetlin;*) gfalt 
mir wol daß der Herr so flisig in stuckio Lleàico. Ich hab vil

0 Cysats Kurtzer Bericht, Regiment nnd Ordnung in pestilcntzischen 
Zeiten zu gebrauchen, Freiburg 1591. Der Hauptnrheber der Schrift war 
Stadtarzt Lauren; Hager. 6oà. U. 103, Fot. 106.
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äs peste geschriben vnd diß ior under vil compositionibus ein 
Wasser machen lassen. Das ist das gemeinst gewesen, so man bruchi 
hatt, und vil leuthen geholfen. Hab Dr. Quentio gon Freiburg 
das recepì geschickt, kestis hatt Gott lob gar nachgelösten, hatt 
zwei ior by uns gewärt, etwan 1500 hingenommen; ist wol halb 
so vil ufkommen. Gott hat mich ietz in sex sterben, die ich erlebt, 
und guài- dorin Neàicus gwesen, und zu inen gangen gnedig- 
lich bewart. Ich schick dem Herren zwei liedlin und ein recepì 
geistlich contra pestem, hab ich 83 in peste ilia componiert. 
Bitt, der Herr well sy läsen, Hof sol nütt ungebürlichs finden; der 
Herr meine dann, ras nimium tribuere xroviclentie Divinae, 
in gua tarnen e^o inibì persuadeo li omini nitrii penitus 
accidere, guod a Deo non sit praevisuri. Deus aeternus est 
et guaecungue creavit, coelum et terrain, «erto ordine ab 
ipso reguntur, ita ut ne vel nec rninia trat rnntatio, aliter 
Mam ille disposuit, ante mundi iaeta lundamenta, guanto 
inanis boe in angelis et presertim bomine, propter guem 
omnia creata sunt. Deus aeterna sua sapientia oràavit, 
seà base obiter, guae si seeunàurn rationes nostras incli­
nentur, viclebuntur inconvenientia, si vero secundum scrip­
turas vera esse cieprebenàuntur.

Ich schick dem Herren ein paeoniam multiplicem. Ist der 
grüßt so ich eintzig ston hab; hatt gar vil wurzlen ghan; si fallen 
aber davon im vßgraben. Item zwey lolla Opuliae; meine hat 
zeitige ficus, wie die Herren bei der gesechen. semina àsturcii 
Inciici vnd andere hatt mein brader ze sammen gemacht, schicks 
dem Herren. Bim Olusio findt der Herr descriptionem lauro­
cerasi. lilt base lestinater, alias plura. D. l'antaleon ch b^-

0 21.103, Fol.107. Der bekannte Arzt mid Historiker Heinrich Pantaleon. 
Vergi, über denselben namentlich Dr. R. Thommen, Geschichte derUniversitätBasel 
S. 271—277, wo jedoch S. 274 der Todestag irrig auf den 20. März angesetzt ist.
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àropius obiib beni, boilis sspsi istmi-. Ich bitt der Herr welle 
mein (grüß?) melden Herren Schulthessen Juncker Jost Pfyffer, mit 
vil glick wünschen mein dienst vermelden. Lusilss 5. Llunszr I"'

Deß Herren dienstwilliger 
Dr. Felix Platter, Stattarzt zu Basel.

Nr. F. )8g6, r. Juli.
Dem Edlen Gestrengen Eerenvesten Herren Renwart Cysat, 

Ritter vnd Stattschreiber zn Lucern, meinem günstigen Herren.
Edler, Eerenvester, gros günstiger Herr. Die continuation durch 

schreiben gute srindtschaft ze erhalten ist mir seer angenem; denn 
ich gar vil gedenck an vnser conversation, vnd die viel gutthaten so 
mir vom Herren vnd zu Lucern bewisen ist, do ich oft hin reißen 
mecht, auch montes perlustrieren, so bin ich so gar überfallen mit 
gescheften, ich auch u kb-ineipibus Osi'muuius, daß ich schier kein 
ruw hab vnd meine ssbriptu. Daß aber mein höchster wünsch 
were, nit dalame zu endt bringen kam In quibus viàsbitis 
ciuubs i'ss vunius, miras sb novus.

Was die Lisiliunum bsibum anbelangt, nempt man sie 
8ieiliuuum iisndum, quoà iu Lieiliu mugnu iilius sib soxiu; 
stndt der Herr die àssoiipbiousm by deni Nutbiolo oder Dobslo 
sub nomius Oi^mum Ibuiorum vsi Inàiosusmi. Schickt denr 
Herren ein plunbuium, was Duunsneiunu, sy fält mir ich nit in. 
Es hatt Du. Joh. Bauhinus, Nsäieus zu Mümpelgart, ein buch 
lassen ussgon äs piunbis u 8uuebis uomsu bubsutibus, do Wirt 
es on zwifel funden werden. Wil es suchen.

Ich hab in meiner reiß wunder schön gerten gesehen bi dem 
herzog von Wirtemberg, Item zu Stroßburg, zu Pfortzheim. Du 
sindt treffenliche schöne simplieiu.
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Item Ourolirs 6Iuàs ist zu Leiden, schickt mir vil vnd wird 
mir vil können. Auch mein bruder von Mompelier. Wil ich her- 
noch den Herren auch mittheilen, man ich gewiß, daß sy wagssen. 
Ich hab wol zweferlei 1u1ipu8, muß sie aber for blumen dragen 
lassen. Wen der Herr um àbutum schrib in Itulium, üoi'68 
überkem ich wol uf ietz ex Holuiiàiu.

Ich hette dem Herren vil ze sagen, was herlikeit und Ritter- 
spil ich gesehen upuà ?riuc:ip68 Oanmuiiiua.

Was das badt^) in die har operiere, wil ich gern verneinen. 
Das regenwetter thut auch vus schaden. Unse lastiuuntar. Mit 
vil gries und dienstanerbietung Herren Alphonß, der zu Bremgarten 
sein sol, Herr Schultheß Pfifer, hauptman Rudolf, Hertenstein, Bat, 
Jacob Fry, On. Lorenzi) et Rochus?)

Es soll ein große armada von Engellandt, Denimarck, Nider- 
landt auf dem mer sein 8ieuti uà ino 8eriptum.

Vuls et viva. Lu8. 2. ckulii 96.
Deß Herren dienstwilliger 

I)n. Felix Platter, inp.

Kr. d. ro. April.
Dem Gestrengen Eerenvesten Herren Renwart Cysat, Statt- 

schriber zu Lucern, meinem grosgnnstigen Herren.
Eerenvester grosgünstiger Herr, Lievitan uà pEeipuu i'68- 

xonàao, guuiàru t6mpU8 6616 xot6iit.
Deß Herren 8tuàium 6t karuor in eossiio866nà 8impli- 

oil)U8 gfalt mir auß der mossen, verbindt auch àiilituào Im6ö

0 U. 103, 79. Fiederis, das Cyjats Sohn besuchte. 
0 Stadtarzt L. Hager.
0 R. von Lausten, Cysats Stiefbruder.



108

stuàiorum aiiimo8 uo8tro8 à uoàovum zesammen, daß wo ich 
dem Herren auch seinem Kilo dienen kan, nit sparen wil, wie ich 
mich gegen Herren glich sals alles guts versiech. Gott geb, dz wir 
etwan müntlich vnns ersprachen.

Den tractatum à là'ilum hat mir der Forer/) den ich 
ze vor nie gesechen, aber wol vß seinen gebärden etwas mer dan 
ze frech schetzen, abgefordert; Habs ihm nit abschlachen kennen, hab 
snnst willens kan Dr. Laurentio^) auch eins ze schicken, so hatt ich 
doch nur eins, vnd sindt hie alle gleich vfkauft. Wil so bald wider 
kommen von Francfort noch eins dem Herren schicken. Welcher's 
«um iuckicio lißt, wirt meine 1abors8, auch ob ich 8iuc ratione, 
ab alierum xlacià conceào, erkennen, st gjuick experientia 
lon^a 8uppsckitavit. Der Herr soll aber das werck baldi voll­
kommen, will Gott, sechen. Werden auch die Itali und dalli 
erkennen, daß apuck Oerinano8 ouch eruàitio sy, non cum tanto 
Ia8tn 86à mmplicitate guaäam no8tri nationi familiari. Ich 
kan dem Herren sagen, daß welche ex Italia kämen 8tuàio8i, deren 
wir viele haben omnium nationum, Neàici prc8ertim, vermeinen, 
sy schössen inen nutz alhie so wol in lierbaria, anatomica, xlrilo- 
Loplrico st meckico 8tuäio als in Italia, wie der Herr etwan 
selbs hören vnd sechen soll.

Eß ist mir leidt, daß obgemelte person den Herren bedriebt 
hatt; Habs wol an ihm gemerà Doch nit lang mit ihm ze reden 
wil kan. Eins verdroß mich an ihm, daß er vor andren llleckià 
sagt, ich hette den namen zu Lucern, daß ich seer vil forderte, dz 
wer ihm wol überbliben, hab mich noch ghalten zu Lucern, daß 
ich Hof sy mir noch guts nach reden.

0 II. 103, Fot. <81. Der jung verstorbene Apotheker und Arzt Josias 
Forrer. Vergi. B. Reber, Erlebnisse eines jungen Arztes. Bern 1899. 

ch Stadtarzt L. Hager.
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Ich wil deß Herrn verzeichnuß de lacu erwarten; es soll in 
meinen 8ei'ixti8 der Statt Lucern, mich deß Herrn und andrer zum 
besten gedacht werden.

Von den pluntM so deß Herren sun lobt, ken ich sy all. 
Auch haben wir 6vrong.m Iinxtzàlsm, so ll"u8ui llìeswum 
genempt Wirt/) auch alhie by eim doctor, floriert wunder schön, 
wie eß der her gemolt, ist ein wunder schöner blum, über al uß. 
Erst disc wuchen hab ich auch eine bekommen und gesetzt; so baldt 
sich meri, sol dem Herrn werden. Ich hab vil gattung 
auch bUttillèìàm. Schik dem Herrn vf sein begereu ietz ein 

und 6^iribu1u.rium und wünsche dem Herren vil gesuntheit. 
Mecht wol vom Herren wissen, ob der Herr Rettich ein Cappuchiner 
by euch, dessen vatter mein alter frindt und er mir wol bekant, ie 
ze Mutieren. Vale. 20 Apr. 98.

Fel. Platter, Du.
9 Randglosse: Ich hab dem Herren mit deß Herren brader, miri zum 

Schüssel, knabcn mer raàiess pappar geschickt, sampt dem bericht, gedenk der 
Herr Habs empfangen, wo nit, frag er by im.




